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Der „ W i l dbader Anzeiger " erscheint wöchentlich dreimal und zwar „ Montag , Mittwoch u . Samstag " A'inoncen , die in hiesigerStadt und Umgebung die größte Verbreitung finden , werden die kleinspaltige Garmond -Zeile oder deren Raum , mit d. 8 Pfennig berechnet.Bei Wiederholungen Rabat , stehende Annoncen und Abonnement nach Uebereinkunft .Der Abonnemt « -Preis beträgt in hiesiger Stadt vierteljähr . SO Psg . monatl . 30 Pfg . Durch die Post bezogen im Obcramtsbezirk Viertels. 1 15 4
außerhalb de« Bezirk- 1 35 . Alle Postanstalten und Postboten nehmen Bestellungen an .

^ S7 . Montag , den 28 . März 1892 .

Zum Abonnement
auf den

„WüLlrader Anzeiger"
(Anuob -att für die Stadt Wildbad und zu¬
gleich mutiches Verkündigungsblatt für das

Revieramt Wildbad )
a f vas II . Quartal 1892

laden w r sreundl . ein und nehmen alle Post-
anstalten und Postboten , sowie die Expediton
ds . Bits. Bestellungen entgegen.

Anzeigen haben im „Wildbader Anzeiger"
vermöge feiner allgemeinen Verbreitung in
hiesiger Stadt den besten Erfolg.

Druckarbeiten aller Art werden pünkt¬
lich und billig angcfertigt .

Nächste Woche trifft ein Waggon rotel ° Saat- «a-
Speise-Kartoffel«

ein und nimmt Bestellungen daraus entgegen .
Kunstmühle Wildbad .

Vlv Viola U
gratuliert Hävr Oboi M

A 2ura sieutiAen M

Tcyvuste

Loräoau-küaamon
türk . 2rvot86ÜKOll
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empfiehlt best- nS Fr . Treiber .

Konfirmanden-Üisten
per Stück 3 sind zu haben in der Buch¬
druckerei ds . Bl.

Dieustmädcheugcsuch .
Ein fleißiges Mädchen wird zu baldigem

Eintritt gesucht .
Von Wem ? sagt die Redaktion .

Wildbad, den 26 . März 1892 .

I ) aillL 8 NKNILA .
Für die trostreiche Teilnahme seitens der hiesigen Ein°

wohnerschaft und Umgebung an dem schweren Verluste unsere»
teuren Gatten, Vaters, Schwiegersohnes und Schwagers

81aä1a«6i86r ^086pli Lrämor ,
für die zahlreichen Blumenfpendm und dir ehrenvolle Begleit¬
ung zu seiner letzten Ruhestätte , sowie für die tröstenden Worte

_ de « Herrn Geistlichen und den erhebenden Gesang de- verehrt .
Liederkranze- , insbesondere auch dem verehrlichen Veteranen -Vcrein sagen im
Namen der Hinterbliebenen ihren tiefgefühltesten Dank

die tieftrauernde Witwe :
Vrnia LrLmor ^Volker ,

der ticftrauernde Sohn :
Oarl Lrämer ,

Einjährig-Freiwilliger im Grenadier-R-t.
Königin Olga .

<Lss 5 rrtkattöM
sind am Lager vorrätig billigst bei

Riexiuger.

W i l d b a d.

Großes Schohwaren-Lager-Empfchlllng
den verehrten Einwohnern Wildbads und Umgebung .

Es sin » am Platze von den feinsten bis zu
den stärksten Stiesel u . Schuhe jeder Art, für Herren ,Damen u . Kinder als : Herren-Zug - ». Hacken¬
stiefel , schwarze LaAng -Zug -Schuhe , Schnür - ,
Segel-, Stramin - , Plüsch - u. gelbe Leder -Schuhe,«
Arbeiterstiefel , hohe Zuugenstiefel unv Wald -Schuhe .

Für Damen, feinste Stiefel , schwarze Lastiug-Zug -Schuhe, Staub¬
und gelbe Leder - Schuhe , feine Baüschuhe. Für Mädchen u. Kinder »von den kleinsten an , Zug - , Schnür -, Zeug-, Knopf , u. Hackensttefel,
auch verschiedene Sorten Schuhe.

Anfertigung nach Maß . Reparaturen werden schnell , pünktlich und
billig ausgeführt.

Achtungsvoll
Wilhelm Treiber , Schuhmacher

hinter dem Hotel Klumpp.
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Jür Weifende und
Auswanderer .

t -arl » illl . litttt . Haaplslr .
cons. Bez . - Agent der Red Star Linie ver¬
mittelt Abschlüsse nach New - Nork n . Phila¬
delphia genau zu den von der Linie vorge-

schriebenen Preifen.
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6'tz^aiitzdüclttzr
schöner Auswahl sind zn

haben in der Buchdruckerei von
Beruh. Hofmau« .

Eine Partie einfache , schöne

hat billigst zu verkaufen.
B . Haeutzler,

Schreiner.

0 . nein8lüiilOü 11rle kkill'd0

MM Selbstlackieren von Fußböden
aus garantiert reinem Bernstein hergestellt , erhältlich

in 6 verschiedenen Farben
empfiehlt für die bevorstehende VerbrauchSzeit

Chr. Brachhold .

McrumwoCfLccneTe
für Kleider , Unterröcke, Bettjacken und Hemden

in reicher Auswahl zu äußerst billigen Preisen bei
Wich. Mrner .

( i ( ^ ciI ü t
'
l > - 1st » sttnl l 11 tchü .

Den verehrt . Einwohnern Wildbads zur Anzeige,
daß ich von der bekannten Schuhfabrik

HeNllmlLrieät ,
ein Warenlager errichtet habe , welche bekanntlich das beste Fa¬

brikat liefen und empfehle ich mein gut sortiertes Lager von den
feinsten bis zu den stärksten Qualitäten :
Herren- , Damen - , Knaben- , Mädchen - u . Kinderstiefel in Leder ,
Lasting und Blüsch ; Zeugschnh , gelbe Herren-Lederstaubschuh ,

starke Rindleder -Waldschuh u. Stiefel.
Bestellungen nach Maß, sowie Reparaturen werden schnell und pünkt¬

lich ausgesührt.
Hochachtungsvoll

Friedrich Treiber, Schuhmacher
im Hanse des Herrn Albert Krauß, König - Karlstr . 87.

W i l d b a d .

^ 1'6l1 ) 111'261 ' Mll18tv1 '-I ^086 L NK . 3 .
Ziehung 6 . nnd 7. April 1892 .

81utlKarttzr kkvrätz -I ^ostz L Nk . 2 .—

Ziehung 28 . April 1892 .
sind zu haben bei

<?« , -! MÄL . Lore .

^ « ivSfvLl
» G »

Der verehrt . Einwohnerschaft von Wildbad und Umgegend mache ich die ergebene
Mitteilung , daß ich neben meinem Geschäft ein großes Lager in

Spiegeln u . WorHang -Aaterien
unterhalte und empfehle solche, von den einfachsten bis feinsten, zu billigsten Preisen.

Ein Album mit 275 verschiedenen Mustern liegt zur gcfl . Einsicht auf.
Achtungsvollst

Schreincrmeistcr.

empfiehlt

MWnjk» mi> Wem
Ar. Aurrk . Conditor .



Rundschau .
Wangen , OA . Cannstatt, 24 . März .

Auch in der hiesigen Gemeinde hält der Tod
reiche Ernte . Während in den Monaten
Dezember , Januar und Februar kein Todes¬
fall zu verzeichnen war , sind in den letzten
14 Tagen infolge heftigen Auftretens der
Influenza sieben , zum Teil im kräftigsten
Alter stehende erwachsene Personen gestorben .
Trotz des herrlichen Frühlingwelter » hört
man nichts von einem Nachlassen der un¬
heimlichen Krankheit , dieselbe scheint vielmehr
durch die trockene Witterung immer raschere
Verbreitung zu finden .

Haiterbach , 24 . März . Daß auch Schnee¬
ballen sehr verhängnisvoll werden können , be¬
weist rer Umstand , daß ein 7jähriger Knabe ,
der vor etwa 6 Wochen von einem andern
« n die Wange geworfen wurde , nunmehr
hoffnungslos am Krebs darnicderliegt . Von
ärztlicher Seite wird die Verletzung durch
einen Schneeball als Ursache des Krebses
erklärt . — Aus Salzstetten wurde vor etwa
einem Jahr mehrfach über ein Mädchen in
den Blättern berichtet , welches ungefähr neun
Wochen in einem lodähnlichen Schlafe lag .
Zu diesem Fall kann nunmehr nachgelragen
werden , daß diese« Mädchen , welches nach
dem Erwachen die Sprache verloren hatte ,
dis heute vollständig stumm geblieben ist.

Tübingen, 24 . März . Der Bursche,
welcher kürzlich einen Stein auf die Eiscn -
bahnstrecke bei Birkenfeld gewälzt hatte , er¬
hielt von der Strafkammer Tübingen zwei
Monate Gefängnis .

Zabern, im März . Zur Warnung für
Baumsrevler I Durch die Strafkammer deS
Landgerichts in Zabern ist kürzlich ein Mann
aus Oberehrnhcim wegen Sachbeschädigung
zu einem Jahre und sechs Monaten Gefäng¬
nis verurteilt worden . Derselbe hatte an
der Straße von Niederehrnheim nach Jnnen -
heim uiehrere Obstbäumchen abgebrochen .
Diese ebenso strenge als wohlverdiente Strafe
möge anderen zur Warnung dienen .

— In einer der vornehmsten Straßen
des Westens in Berlin hat ein Gigerl sein
Heim auf schlagen . Er treibt die Geschmack¬
losigkeiten in seiner Kleidung soweit , daß
die Knaben jener Straßen auf ihn aufmerk¬
sam geworden sind und sein Erscheinen jedes¬
mal mit höhnendem Jubel begrüßten . Neu¬
lich war der Empfang dcS Gigerl ein be¬
sonders lauter und voller Entrüstung läuft
der Gehänselte zum nächsten Rechtsanwalt ,
um hier zu erfragen , was sich lhun lasse ,
um dem frechen Gebühren der Gassenjungen
rin Ende zu bereiten . „ Kleiden Sie sich
wie alle vernünftigen Leute " , versetzte der
RechlSanwail trocken . - - „ So ? Weiter
wissen Sie nichts ? Ich empfehle mich Ihnen " ,
stößi empfindlich der Gigerl hervor u . will
sich entfernen . „ Halt , mein Herr "

, ruft
jetzt der NechtSanwalt , „ bezahlen Eie zuvor
gefälligst meine Konsultation — wachl drei
Mark . " — Es soll dem jungen Herrn nicht
leicht geworden sein, daS Porlmonnaie her -
vorzuholcn .

— Eine zeitgemäße Anekdote . An vie¬
len Orten werden jetzt die Löhne der Ar¬
beiter herabgesetzt ; oft liegt dieser Maßregel
ein bitteres Muß zu Grunde , zuweilen aber
auch mag eS Vorkommen , daß der Arbeitgeber
sich zu einer Ernicderigung der Löhne nur
deshalb entschließt , weil er weiß , daß die Ar¬
beiter zur Zeit nichts dagegen machen können .
Mag eS auch Entschuidi-ungsgründe hgs- r

- eben , so ist e« doch nicht empfehlenswert ,
weder vom wirtschaftlichen noch vom sittlichen
Standpunkte auS . Für Unternehmer , die
eine solche Maßregel planen , möchten wir
eine wahre Geschichte hier erneuern , die dem
lebenden Geschlecht ? ziemlich unbekannt ge¬
blieben ist . Wir finden sie in dem 1865
erschienenen vortrefflichen Buche des Frei -
herrn von Seid „ Sechzig Jahre oder ein
Leben an Bauer - und Fürstenhöfen , unter
Säufern , Kindern und Verbrechern " . Herr
von Selb erzählt : Im Harz sah ich einmal
ein kleine - Häuschen , das mir vorkam wie
ein Puppenhaus , doch aber für Puppen zu
groß und für Menschen zu klein war . Ich
fragte nach seiner Bestimmung und körte :
ein Graf Slvllberg hätte dort bedeutende
Bergwerke . Der Direktor derselben sagte
ihm eine « Tages , er habe berechnet , daß die
Einnahme sich ansehnlich steigen würde , wenn
die vielen Arbeiter einen geringeren Tage ! vhn
bekämen , bei dem sie dennoch ganz gut be¬
stehen können . Darauf erwiderte der Graf :
„ Haben Sie die Arbeit der Leute wohl schon
einmal Verrichtet ? " Als jener verneinte ,
sagte der Graf ! „ Ich auch noch nicht , wir
wollen es deshalb beide einmal versuchen ! "

Darauf nahm er eine Karre , der Direklor
mußte dasselbe thun , und beide karrten nun
eine Stunde lang , daßjchmn der Schweiß in
Strömen hcrunterlicf . Da setzic der Graf
die Karre hin und fragte den Direktor , was
er meine ob man den Leuten bei solcher Ar¬
beit wohl den Lohn schmälern dürfe ? Der
Direktor meinte , so schwer habe er sich die
Arbeit doch nicht gedacht . Und die Berg¬
leute behielten ihren bisherigen Tagelohn .
Die Karre aber nahmen sie von dem Tage
an nicht mehr in Gebrauch , bauten ein Häus¬
chen und bewahren sie zum Andenken an den
guten Grafen für Kinder und Kindeskinder .
Die Grafen zu Etollberg sind bi» heute
gute Arbciterfreunde geblieben und haben da«
vortreffliche Rezept „Versetze dich in die
Lage der Anderen " nicht vergessen .

— Ein schwerer Unglücksfall ereignete
sich in dem bei Mannheim gelegenen Orte
Dossenheim im dortigen Steinbruch . Daselbst
waren drei Personen mil Sprengen von Fel¬
sen beschäftigt , als durch einen , bis jetzt noch
nicht aufgeklärten unglücklichen Zufall sich
der Schuß von selbst entlub und einen der
Männer , den verheirateten Mineur Josef
Seidl aus Neuenburg derart zurichtete , daß
er halb verkohlt als Leiche am Platze blieb .
Der Zweite wurde ebenfalls schwer verletzt ,
so daß man an seinem Aufkommen zweifelt .
Der dritte kam mit zwar bedeutenden , aber
nicht lebensgefährlichen Verletzungen davon .

Darmstadt, 24 . März . Christian Kuh¬
michel , der am 23 . Oktober v . I , zwei Tage
nach seiner Entlassung au » dem Zuchthause
den Landwirt Peter Arndt von Mörfelden
im Frankfurter Stadtwalde ermordet und be¬
raubt hat , ist nach viertägiger Verhandlung
zum Tode verurteilt worden .

— Tod durch einen Hecht . Aus Ma¬
suren wird geschrieben : Der 12jährige Knabe
eines Bauern in Wronken begab sich auf
den See , um Fische zu angeln . Als nun
ein großer Hecht anbiß und der Knabe ihn
anfaßte , um ihn besser durch die kleine Oeff -
nung der Eisdecke hindurchzubringen , biß
ihm der Hecht die Pulsader durch , so daß
da « Blut in Strömen rann . Vergeben «
warteten die Eltern auf die Rückkunft ihre «
Kind «» ; als sie sich n«ch dem Her susmach«

ten , bot sich ihnen dort ein schrecklicher An¬
blick dar . Der Knabe war noch eine knrze
Strecke gegangen , infolge des Blutverluste »
aber bald ohnmächtig geworden und verblutet .

— In Antwerpen traf am 22 . d« . von
England mit dem Dampfer Colckestrr ein
Mädchen ein , welches eine Größe vo » nicht
weniger als 2 Meter und 35 Cenlimeter
hat . Dasselbe ist eine Russin und erst 15
Jahre all . Wie verlautet , soll das phäno¬
menale Geschöpf von einer hiesigen reichen
Familie al » Kindermädchen engagiert wor¬
den sein .

— Ein sensationeller Mord ist am 21 .
ds . in Madrid begangen werden . Wie dem
Standard telegraphiert wird , befand sich der
Marquis de Coraselice vormittags in seinem
Studierzimmer , als ein Mann zu ihm cin -
trat , der mil dem Hau « und den Einricht¬
ungen vertraut sein mußte , da er ungehin¬
dert so weit dringen konnte . Kurz darauf
trat die Tochter de» Marquis in sein Zim¬
mer , zog sich aber jgleich wieder zurück , als
sic ihren Vater im Gespräch mit einem Frem¬
den sah . Einige Augenblicke später fiel ein
Schuß , und als die erschreckten Hausbewoh¬
ner herbeieiiten , stürzte der Fremde mit er¬
hobener Waffe aus dem Zimmer und bahnte
sich einen Weg in - Freie . Im Zimmer fand
man den Marquis in seinem Sessel kauernd ,
durch eine Kugel in den Kopf geschossen ;
er gab unter den Händen der Herbeieilcnden
seinen Geist auf . Alle » deutet darauf hin ,
daß er keine Gegenwehr geleistet halte , also
plötzlich überfallen worden war . Für da «
Motiv de « Verbrechens hat man keine Ahn -
ung , da der Marquis keinen Feind hatte und
sehr populär war . Vom Mörder hat man
noch nicht die geringste Spur .

Paris , 24 . März . Gestern wurde hier
ein Individuum verhaftet , da - sich als Diener
im Aristokratischen Klub Verdungen hatte ,
um , wir ihm Schuld gegeben wird , die Mit¬
glieder des Klub » durch die ihnen Vorgesetz¬
ten Speisen und Getränke zu vergiften .

Vermischtes .
Vor Gericht. Folgenden „Schwaben¬

streich " wärmen derzeit deutsche Blätter nach
angeblich amerikanischer Quelle wicver auf :
Ein Sprößling des Schwarzwalds , der nach
der neuen Wett übergesirvelt ist, hat eine -
guten Tage - al « Zeuge vor dem Poiizeige -
richt in Detroit , Michigan , auSzusagen ; da
er aber »er englischen Sprache nicht mäch¬
tig ist , leistet ihm ein Deutsch -Pcnsilvanier
al « Dolmetscher Hilfe . Als das Kurzvcr -
hör beginnt , übersetzt ihm dieser die Frage
des gegnerischen Advokaten in folgendem
Amerikaner Deutsch : „ Du sollscht nau die
Court informe , wie de « Ding gehäppcnt istl "
(Du sollst nun dem Gerichtshof sagen , wie
die Sache sich zugetragcn hat . ) — Der
Schwabe besinnt sich nicht lange ; er packt
den kleinen Dolmetscher an der Gurgel und
sagt : „ DeeS ischt a so gange : Der da Hot
den do am Krage gn 'ommc , und so Hot er
ihn uff de' Bode '

hing '
schmiffc I (Die Be¬

wegungen führt er mit aller Treue an dem
Dolmetscher aus . ) Wie er jetzt so dog 'lcge
ischt, hat der do ang

' fangc z
' schimpfc und

Hot gcschriea : Du hundscrbärmlichs , miscrabls ,
elendig « . . . ! In diesem Augenblicke rafft
sich der an allen Gliedern zitternde Dol¬
metscher vom Boden auf , ergreift seinen Hut
und verläßt unter dem Gelächter der An -
« kskntzen so schnell er kann den Gerichtssaal ,



Wicht um Kotö .
Eine Geschichte aus unsern Tagen von

Constance Baronesse von Gaudy .
(Nachdruck verboten .)

12 .
Er war als höflicher Wirt gerade bei

den älteren Herrschaften gewesen , deren Kaffee-
zcll ziemlich fern vom Sec aufgeschlagen war,
jedenfalls hatte er, fast unbegreiflicher Weise,
bisher von dem Unglücke weder etwa« ge¬
sehen noch gehört, welches sich zugetragen —
und stand nun Leichenblaß mitten unter der
lebhaft erregten Gruppe.

„ Mein Kind ! Edith ! Lebst Du ? " rief
Senden totenbleich . „ Und Fräulein Ger¬
hard hat Dich gerettet ? — Frau Baronin, "
wandte er sich in tiefster Erschütterung an
die alte Dame, „ tausend Dank sür Ihren
thatkräftigen Beistand . Auch Ihre Equipage
nehme ich an , wenn Sie dieselbe mir güligst
gestatten wollen. Es ist das Kürzeste so,
ich schicke Ihnen den Kutscher in spätestens
einer Stunde zurück . "

Mit diesen Worten sprang er selbst in
den Wagen .

„ Wie , Herr von Senden," rief nun Ka-
milla von Trent , sich besorgt an ihn dräng¬
end , „Sie wollen selbst mitfahren I Aber daS
ist ja ganz überflüssig , bleiben Sie doch lieber
bei uns ! "

Senden, der sie keiner Antwort würdigte ,
rief nur dem Kutscher heftig zu : „ Fort ! "
— und die Equipage war den Nachschauen¬
den entrollt , ehe noch alle in der Gesell¬
schaft den Vorgang recht erfahren halten.

„Da « ist ja ein abscheuliches Ding, diese
Edith, " rief nun Fräulein von Trenk mit
zornigem Unmut, „neulich verdirbt sie uns
das Diner , heute stürzt sic in '« Wasser und
stört da « Waldfest . Hoffentlich wird wenig¬
sten « nachher Herr von Senden mit dem
Wagen wieder zurückkommen l "

„Sehr die Frage, " rief man von der
andern Seite.

„ Nun , wenn er nicht kommt, so gehl das
Fest eben ohne ihn weiter ! " bemerkte eine
andere Dame .

Damit kehrte die Gesellschaft zum Fest
und Vergnügen zurück . Für Fräulein von
Trenk war freilich der ganze Abend verdor¬
ben , und unverholen zeigte sic Allen ihre Un¬
gnade.

Im Wagen saß inzwischen Jutta , noch
immer halb ohnmächtig, ihr Antlitz war nach
der furchtbaren Aufregung totenbleich , und
ihre schweren , goldigen Zöpfe , vom Wasser
nach unten gezogen , hingen ihr halbausge-
löst über die Schultern. Edith lehnte sich ,
noch immer krampfhaft schluchzend , fest an
ihre Retterin ; beide waren unfällig .zu reden.

Und Senden ? — Der große , starke
Mann erschauerte wie im Fieber , wenn er
daran dachte, wie so ganz anders das Fest
Verlaufen war, als er sich geträumt! Wes¬
halb hatte er sich wohl so darauf gefreut ?
Seine Augen hingen wie gebannt an Juttas
rührendem Liebreiz , heiß waltlc cS in ihm
auf, da bog der Wagen in den Schloßhol
und beim Anblick des fremden Kutschers lie¬
fen die Dienstvolen erschreckt herbei .

„ Fräulein Gerhard," flüsterte Senden
mit bebender Stimme , die er sich um>«nst
bemühte fest klingen zu lassen , in einer
Stunde erwarte ich Sie, wenn es ihr Zu¬

stand erlaubt , im Salon zum Th« . Ich
muß noch heute mit Ihnen sprechen. "

„Ich auch , Herr von Senden," sagte
Jutta fast tonlos . Dann trug die alte Köchin
Edith in 's Kinderzimmer , um sie sofort um-
zukiciden und zu Belt zu bringen . Um Jutta
mühte sich da« hübsche, muntere Stubenmäd¬
chen Martha , die für die freundliche , vor¬
nehme Gouvernante vom ersten Tage an ge¬
schwärmt hatte.

Als der Kutscher umkehrte, um vom Hofe
zu fahren , rief Senden ihm noch laut, nicht
ohne Bitterkeit zu : „ Bestellen Sie meiner
Schwester , daß , wenn sie von dem Unfall,
der uns betroffen, erfährt , sie sich nicht zu
genieren brauche, sondern ganz nach Belieben
im Walde bleiben möchte ! "

„ Ach, das kostbare , neue Spitzenkleid, "
jammerte Martha, indem sie versuchte, Jutta ,
die wie gelähmt oben in ihrem Stübchen an-
gclangt war , von dem triefend nassen Ge¬
wände zu befreien. Das ist nun ganz ver¬
dorben ! Und die schönen , seidnen Strümpfe !
Ich muß die Schuhe an der Seite aufschnei¬
den , sonst bringe ich sie nicht von Ihren
Füßen, Fräulein ! " und eifrig suchte Martha
nach trockncr Wäsche und einem warmen be¬
haglichen Morgenrock . Jutta ließ willenlos
Alles mit sich geschehen, denn nach der ent¬
setzlichen Aufregung und dem Sprung iu 's
kalte Wasser war ihr jetzt zu Mule , als
sei Alles, was um sie her geschah , nur ein
Traum . Vor ihren Augen flimmerten bunte
Funken , und die grünen Blätter der Wasser¬
rosen tanzten auf und ab. „ Ich muh fort
von hier l " murmelte sic von Zeit zu Zeit.

Die kleine Martha hatte inzwischen die
prachtvollen, blonden Zöpfe Jutta « gelöst und
stand nun davor in staunender Bewunder¬
ung , denn wir Goldwcllen fielen die Haare
bis zum Boden nieder und hüllten Jutta«
sitzende Gestalt völlig ein .

„ Ach Fräulein , lassen Sie das Haar jetzt
doch so offen herunter hängen , cs trocknet
so rascher ! "

„Nein , nein, " wehrte Jutta müde ab,
trocknen Sic cS , bitte, ein Weilchen , und
dann schlingen Sic es in einen dicken Kno¬
ten fest. "

Noch leise zitternd vor Aufregung über
den entsetzlichen Vorfall schritt Jutta nach
einer Stunde ungefähr hinab in die unteren
Räume de « SlosstS. Die Thüren des Sa¬
lon« waren weit nach der Terrasse geöffnet,
eine wundervolle laue Abcndluft strömte
herein , in der Ecke dcS Kamin « prasselte ein
lustige« F - uer , um der abendlichen Abkühl¬
ung vorzubcugeu . Vor dem Kamin stand ein
Theetisch serviert .

Rastlos schritt Senden in dem Salon
auf und nieder , dann als er die bleiche Jutta
eintrelen sieht , ries er , ihr rasch entgegen
eilend :

„ Gott sei gelobt — endlich I " - - Und
als sie eine Bewegung machen wollte , um
zu sprechen , fuhr er rasch sort : „ Nein ,
Fräulein Gerhard, jetzt kein Wort über den
laialen Vorfall. Zunächst müssen S >e eine
Taffe heißen Thee trinken , auch dazu esst » ! "
Und gewailsam jedes andere Empfinde » » ic-
derzwingend, führte er sie sorglich nach einem
Stuhle zum Kamin . Hier goß er ihr Thee
ein , schob ihr Butterbrot, Eier , kalten Bra-
len zu , mechanisch gehorchte st ihm u . trank .
Eine behagliche Wärme durchstrimte allmäh¬
lich Juttas , so lange , wie erstarrten Körper ,

und es war ihr dabei zu Mute , als dürfe
sic ihren Sinnen nicht trauen. War denn
da« Senden , der stolze , kühle Mann , der
sie bisher fast unbeachtet gelassen , und der
nun jetzt so freundlich und sorgsam ihr all '
die kleinen Dienste erwies ?

Ach , wo sollte sic jetzt den Mut hersin-
den , den Zauber der sic umsponnen , zu
brechen und Senden zu sagen , daß sie so¬
bald als möglich sein Hau« verlassen wollte.
Und doch mußte es sein . Tief aufalmend
schob Jutta den Sessel endlich vom Tischchen
fort und sagte mit kaum hörbarer Stimme
und gesenkten Augen : „Herr von Senden,
ich möchte morgen nach Hause reisen ."

(Fortsetzung folgt . )

Vermischtes -
(Schönes Wetter gegen Bezahlung .) Das

Neueste aus dem Gebiete der Meteorroman-
lik ist die Lieferung schönen Wellers gegen
Bezahlung pro Tag und Stunde . Herr
Professor Cavin zu Moudon in der Schweiz
hat ein Rundschreiben versandt, worin er den
Astronomen „künstliches schönes Wetter" zu
5 Franken den Tag mit Einschluß der Nacht
anbietct . In seinem Schreiben heißt e« :
„Ertauben Sie mir , Ihnen mein schönes
künstliches Weiter anzubteten . Bei regner¬
ischem ober bedecktem Himmel ist jede Beo¬
bachtung unmöglich und bei Nebel müßte
man sich zu einer entsprechenden Höhe er¬
heben , und doch würde der Wasscrdampf ,
mit dem dann die Atmosphäre gesättigt ist,
genaue Beobachtungen verhindern . Bet meinem !
schönen Wetter dagegen ist die Luft von einer !
wunderbaren Klarheit, die Atmosphäre so i
durchsichtig und der Himmel so heiter, daß >
die Beobachtung vollen Erfolg haben wird .
Im Interesse der Wissenschaft biete ich ihnen !
bic Hilfe meiner Apparate an , die dazu de- ^
stimmt sin » , jene bis jetzt unübersteigbaren
Hindernisse der astronomischen Wissenschaft
sortzuräumen . Meine Erfindung versuchen ,
heißt sie annchmen . Sie ist unentbehrlich
sür Beobachtungen der Finsternisse, der Fix¬
sterne, der Sternschnuppen und Planeten
des Mondes und der Sonne . Zahlung nach
Erfolg . Man hat Tag und Stunde des
gewünschten schön . Wetter voraus anzugcben" .
Volle 24 Stunden schönen Wetters für
5 Franken ist ein erstaunlich billiger Prei«,
wahrscheinlich rechnet Provessor Cavin auf ^
sehr starke Nachfrage . Hoffentlich wird der
Herr Professor mir der Zeit sich auch der ^
armen Nichtastronomen erbarmen und auch >
Viesen sein schöne« Wetter , vielleicht Mit
einem angemessenen Zuschlag zur Verfügung
stellen .

(Darum .) Weinreisenber (Prahlhans )
„ Von meinem Hau« sind außer mir noch "
elf Reisende eingestellt , deren jeder bei 20
Mark Tag ' Sviäle» ein Gehalt von 5000
hat I " Kunde : „ Na , da wunberl 's Mich nicht
mehr , baß für Sen Wein kein Gehalt üdrjg >
bleibt I "

(Anzüglich.) Professor (zu den Stu¬
denten) : „ Bitte , rauchen Sie nur wciler,
mich geniert 's gar nicht ; im Gegenteil freue
ich mich , wenn '« Anderen fchmeckl . Es geht
mit dem Tabak wie dem Heu ; ich selber
esse er nicht , aber ich habe meine Freude ^
» » ran, wenn e« anderen mundet . "

Druck und Aerlag von Bernh » rd Hosmann in Wildbab . (Verantwortlicher Redakteur Beruh . Hofmann .)
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